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Ökonomisierung mit fatalen Folgen?  
Handlungsfähiges Wissenschaftsmanagement macht die Wissenschaft nicht unfreier

Ein Gespenst geht um: die Ökonomisierung 
der Wissenschaft, namentlich die der Uni-
versitäten. Sie wird euphorisch als Entfes-
selung von staatlichen Eingriffen gefeiert 
oder aber als Teufelszeug verdammt, zu-
mindest aber als Trojanisches Pferd ent-
larvt. Während die einen den Zuwachs an 
Autonomie begrüßen, rufen die anderen zu 
den Fahnen, um die Freiheit der Wissen-
schaft zu verteidigen. 

Hochschulverträge haben die vertrauten 

Feindbilder ersetzt und die Politik konnte 

durchsetzen, dass ein erheblicher Finanzie-

rungsanteil nur dann in die Unikassen fließt, 

wenn gemeinsam festgelegte Leistungen er-

füllt werden. Diese betreffen Genderfragen 

ebenso wie die Frage nach der Anzahl der er-

folgreichen Abschlüsse pro Studienjahr. Der Veränderungsdruck durch die Zielvorgaben war so 

immens, dass in den Universitätsverwaltungen kein Stein auf dem anderen blieb. 

Das ließ die Übernahme von wirtschaftserprobten Managementformaten unabwendbar erschei-

nen. Um die Einführung von New Public Management wurde heftig gestritten, weil ihre Übertrag-

barkeit auf die Wissenschaft in Zweifel stand, bevor sich ihre Alternativlosigkeit auch hier durch-

setzte. Es war klar, dass es zur Umsetzung kompetenter Manager bedurfte, um die erforderlichen 

Change-Prozesse durchzuführen und zu administrieren. Die Hegemonie der juristisch versierten 

Verwaltungswissenschaftler ging zu Ende. Für einen umfassenden Mentalitätenwandel warb man 

um die aktive Mitarbeit der Statusgruppen, vornehmlich der Professoren.

Die Zunahme eigenverantwortlichen Handelns wirkte und wirkt sich direkt auch auf die Lehr-

stühle oder Fachbereiche aus: neue Lehrformate, Qualitätssicherung, Akkreditierung, Einwerben 

von Drittmitteln, Kooperationen mit außeruniversitären Akteuren und so weiter. Dazu braucht man 

Kompetenzen, die mit der fachlichen Expertise, die einst zur Berufung führte, nur sehr wenig zu 

tun haben. 

Es hängt an der Effizienz und Effektivität der Lehrstühle, der Fakultäten, der Professoren und 

ihren Mitarbeitern und den Dekanen, ob die Zielvorgaben der Universitätsleitung so erfüllt werden 

können, dass man die Alimentierung sichern kann. Und das Jahr für Jahr. 

Was wäre zu tun? 
Richten wir unsere Aufmerksamkeit auf den Dekan. Er ist in der Universitätshierarchie mit einem 

CEO in der Wirtschaft vergleichbar (Epping 2007) und wird aus dem Kreis der Professoren einer 

Der Change hat stattgefunden – die Rahmenbedingun-
gen sollten aber stets angepasst werden.
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Fakultät gewählt. Führungserfahrungen sind dabei keine Voraussetzung. Werden sie nach der 

Pflichtdauer von zwei Jahren dann wieder durch einen neuen Dekan ersetzt, so gibt es kein Ver-

fahren, um die (auch nur kurzen) Erfahrungen weiterzugeben. 

Der Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft, der spätestens seit dem Millennium das wis-

senschaftspolitische Führungsvakuum ausfüllt, das Bund und Länder hinterlassen, hat bereits vor 

Jahren mit positiven Ergebnissen ein Projekt mit Berufsdekanen gefördert und empfahl die Über-

nahme dieses Modells. Das wäre der eine Ansatz (Stifterverband 2008). Ein weiterer durchaus 

komplementärer wäre, ernsthaft darüber nachzudenken, wie man die Rahmenbedingungen für 

Dekane verbessern könnte, einschließlich angemessener Coachingangebote, die sich neben Ma-

nagementkompetenzen vornehmlich mit dem Thema Führung befassen müssten. 

Es ist durchaus anspruchsvoll, als Dekan und Primus inter Pares ohne explizite Weisungsbefugnis 

in einem Kreis sehr selbstbewusster Kollegen überzeugen zu müssen. Hilfreich wäre überdies, 

wenn das Führungsverständnis auch von den Kollegen geteilt würde, zumal, wenn sie potenzielle 

Nachfolger sein werden.

Fazit 
Seit gut einer Dekade gibt es Weiterbildungen, die sich der Vermittlung der notwendig geworde-

nen Kompetenzen für das Wissenschaftsmanagement widmen. Angeboten werden sie von Uni-

versitäten, Fachhochschulen und auch die große Helmholtz-Gemeinschaft leistet sich eine eigene 

Akademie zur Weiterbildung ihrer Führungskräfte. Außerdem werden unterschiedliche Formate 

zum Thema Führen in der Wissenschaft entwickelt. In Graduiertenprogrammen werden entspre-

chende Module integriert.

Ziel dieser Angebote ist es, mit einem überschaubaren Zeitaufwand handlungsfähige Wissen-

schaftsmanager auszubilden und mit dem Rüstzeug für eine Führungstätigkeit in der Wissen-

schaft auszustatten. Das ist eine Variante, die die Wissenschaftler befähigt, ihre zusätzlichen 

Aufgaben wirkungsvoll zu erfüllen. Das macht die Wissenschaft nicht unfreier. Es befähigt die 

handelnden Akteure vielmehr, die Chancen zu nutzen, die der Ökonomisierung innewohnen. Das 

Gespenst verliert sein Bedrohungspotenzial, wenn man das Licht anmacht.
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